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trie (ZfP) Südwürttemberg / Klinik für Psych-
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Bericht von: Uta Kanis-Seyfried / Bernd
Reichelt, Forschungsbereich Geschichte und
Ethik der Medizin des Zentrums für Psychia-
trie (ZfP) Südwürttemberg/ Klinik für Psych-
iatrie und Psychotherapie I der Universität
Ulm

Das diesjährige Jahrestreffen des Arbeitskrei-
ses Psychiatriegeschichte im Psychiatrischen
Zentrum Nordbaden in Wiesloch führte et-
wa vierzig TagungsteilnehmerInnen zusam-
men. Zum Auftakt bot sich ihnen sowie wei-
teren interessierten Mitarbeitenden und exter-
nen Gästen die Gelegenheit, die Klinik und ih-
re wechselhafte Geschichte seit der Eröffnung
als Großherzoglich Badische Heil- und Pflege-
anstalt im Jahr 1905 näher kennen zu lernen.
Neben den zentralen Bereichen, die den Kli-
nikalltag funktional strukturieren, sind hier
drei sehr unterschiedlich gestaltete Erinne-
rungsorte angelegt, die sich mit einschneiden-
den Ereignissen unter ehemals nationalsozia-
listischer Herrschaft befassen. Im Anschluss
gab es die Möglichkeit an der Aufführung der
Dokumentation „Verschollen in der Psychia-
trie“ und einem Vortrag des Regisseurs teil-
zunehmen.

In ihrem Grußwort betonte die Ärztli-
che Direktorin des Psychiatrischen Zentrums,
BARBARA RICHTER (Wiesloch), dass die
Einrichtung die gesellschaftlichen und politi-
schen Hypotheken der nationalsozialistischen
Vergangenheit auch im heutigen Tun weiter
mitdenken und im Kontakt mit PatientInnen
und Angehörigen größtmögliche Transparenz
und Offenheit zeigen müsse, „damit so etwas
nie wieder passiert“. Dass die Erinnerungsar-
beit an die NS-Gräueltaten noch längst nicht
an ihrem Ende angelangt sei und viele Ein-
richtungen sogar erst jetzt damit beginnen
würden, ihre eigene Geschichte kritisch zu be-

leuchten, machte Thomas Müller deutlich. So
sei es unter anderem die Aufgabe der Psych-
iatrie, auch in Zukunft stets Gesprächsbereit-
schaft zu zeigen und die Auseinandersetzung
mit unbequemen Themen nicht zu scheuen.

Einen kurzen Überblick über aktuelle Pu-
blikationen, Ausstellungen und Forschungs-
projekte des ZfP-eigenen historischen For-
schungsbereiches gaben zum Auftakt der Vor-
tragsreihe am folgenden Tag THOMAS MÜL-
LER, UTA KANIS-SEYFRIED und BERND
REICHELT (Ravensburg). So wurde unter an-
derem auf eine Neuerscheinung über Leben
und Werk des Künstlers und langjährigen
Psychiatriepatienten Gustav Mesmer hinge-
wiesen, die im Verlag Geschichte und Psych-
iatrie (ZfP Südwürttemberg) erschienen ist.
Mesmer war als „Ikarus vom Lautertal“ mit
seinen Flugapparaten auch international zu
gewissem Ruhm gelangt, nachdem eines sei-
ner Werke bei der Weltausstellung in Sevil-
la in den 1990er-Jahren gezeigt worden war.
In Ulrich Macks Monografie wird erstmals
auf das religiöse Suchen und Denken Gustav
Mesmers eingegangen.1 Noch bis Ende Ok-
tober 2018 ist im ZfP Südwürttemberg, zu-
nächst am Standort Ravensburg-Weissenau,
dann am Standort Bad Schussenried, eine Fo-
toausstellung über Gustav Mesmer zu sehen,
mit Fotografien von Nicole Becker. Kuratiert
von Wolfram Voigtländer, trägt die Ausstel-
lung den Titel: „Eine Begegnung mit Gustav
Mesmer“. Eine im historischen Forschungsbe-
reich Ravensburg auszuleihende Wanderaus-
stellung über den Neuroanatomen Korbinian
Brodmann wird in Kürze zweisprachig (eng-
lisch/deutsch) zur Verfügung stehen.

Mit einem für die historische Psychiatrie-
forschung in Württemberg bemerkenswerten
Fund eröffnete CHRISTIAN HOFMANN aus
Calw die Vortragsreihe. Mit den „Winnenta-
ler Patientenblättern als zentrale biografische
Quelle“ konnte er im Staatsarchiv in Lud-
wigsburg den Zugang zu einer biografischen
Datenmenge erschließen, die bislang weitge-
hend unbekannt war und deren Nutzen für
die Forschung äußerst vielversprechend ist.
Der Bestand von rund 100.000 Karteikarten ist
zum 1. Januar 1900 an der damaligen Heilan-

1 Ulrich Mack, Flugradbauer – Privatmönch – Visionär.
Gustav Mesmer, sein religiöses Suchen und Denken.
Zwiefalten 2018.
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stalt Winnental entstanden, reicht jedoch weit
in das 19. Jahrhundert zurück und wurde bis
in die 1950/60er- Jahre fortgeführt. Darin er-
fasst sind alle PsychiatriepatientInnen staat-
licher Anstalten sowie PatientInnen von Pri-
vatanstalten wie Rottenmünster, Christophs-
bad, Kennenburg oder Pfullingen. Ausführ-
lich ging der Referent auf die geplante Nutz-
barmachung der Daten für die erbbiologi-
sche Bestandsaufnahme im Nationalsozialis-
mus ein.

UTA KANIS-SEYFRIED (Ravensburg) gab
einen Einblick in die Geschichte der Schussen-
rieder Anstaltszeitung „Schallwellen“ (1897-
1936) als zeitgeschichtlichem Dokument, das
den Lesern nicht nur „Kurzweil“ sondern
auch „Belehrung“ bieten sollte. Der langjähri-
ge Redakteur der Publikation hatte es sich in
seinen Schriften zur Aufgabe gemacht, nicht
nur das Leben von PatientInnen und Mit-
arbeiterInnen hinter den Anstaltsmauern zu
reflektieren, sondern auch das zeitgenössi-
sche (Welt-) Geschehen davor. Indem er al-
le denkbaren journalistischen Darstellungs-
weisen und seinen ausgeprägten Hang zu
gereimten Versen nutzte, betrieb er aktiv
und unermüdlich Meinungsbildung im Sinne
der konservativen, deutsch-nationalen Gesin-
nung des wilhelminischen Kaiserreichs.

Über Prinzhorns Sammlung „Bildnerei von
Geisteskranken“, deren Rezeption und die
Debatte über „Entartung“ referierte WOLF-
RAM VOIGTLÄNDER (Berlin). Auf der
Grundlage einer detailreichen Analyse der
einschlägigen psychiatrischen Literatur des
19. und 20. Jahrhunderts ging er der zeit-
genössischen Diskussion über die Begriffe
„Entartung“ und „Degeneration“ nach und
thematisierte die Entstehungsgeschichte der
Sammlung Prinzhorn sowie deren Rezeption,
vornehmlich durch Psychiater wie beispiels-
weise R.A. Pfeifer und den ebenfalls Kunst-
werke sammelnden Wilhelm Weygandt. Wie
sehr Prinzhorns positive Haltung zu den in
seiner Sammlung vertretenen Werken und
KünstlerpatientInnen ins Gegenteil verkehrt
wurde, zeigte 1937 deren Brandmarkung in
der nationalsozialistischen Ausstellung „Ent-
artete Kunst“.

STEFAN KIEFER (Wiesloch) hatte sich mit
der „Wieslocher Revolution“ im Zuge der
Novemberrevolution 1918/19 befasst. In ei-

ner Protestaktion rebellierte das Pflegeperso-
nal gegen die schlechten Arbeits- und Lebens-
bedingungen seines Berufsstandes und kon-
frontierte die Anstaltsleitung mit einem Kata-
log von 20 Forderungen zur Verbesserung sei-
ner Situation.

Der Psychiater Hans W. Gruhle (1880–1958)
und sein beruflicher Werdegang in der würt-
tembergischen Anstaltspsychiatrie zwischen
1935 und 1947 stand im Fokus der Ausfüh-
rungen von BERND REICHELT (Ravensburg
/ Zwiefalten) und THOMAS MÜLLER (Ra-
vensburg). Nachdem er aufgrund seiner Vor-
behalte gegenüber dem Nationalsozialismus
seine universitäre Laufbahn hatte aufgeben
müssen, wurde er ab 1936 als Leiter in der
Heilanstalt Zwiefalten und ab 1940 in der
Heilanstalt Weissenau bei Ravensburg einge-
setzt. Mit Kriegsbeginn im Herbst 1939 hat-
te er sich allerdings von der Wehrmacht für
die Leitung des psychiatrischen Reservelaza-
retts in der Heilanstalt Winnenden rekrutie-
ren lassen, welche er bis Kriegsende innehat-
te. Bis 1947 war Gruhle Berater der französi-
schen Besatzungsmacht in Weissenau.

ERICH VIEHÖFER (Ludwigsburg) zeich-
nete in seinem Vortrag den Weg von der „‚Ir-
renabteilung‘ zur TBC-Station und zur Hin-
richtungsstätte. Die Zentralisierung des Straf-
vollzugs im Rahmen der „Verreichlichung“
der Justiz hatte ab 1935 zu einer Reduzie-
rung der „Irrenabteilungen für Strafgefange-
ne“ in Südwestdeutschland und zur Schlie-
ßung der psychiatrischen Einrichtungen auf
dem Hohenasperg (1935) und im badischen
Bruchsal (1937) geführt. Die psychiatrischen
PatientInnen wurden in die bayerische Ein-
richtung in Straubing überführt. Die frei ge-
wordenen Gebäude erfuhren Umnutzungen
in medizinische Einrichtungen (Krankenhäu-
ser für die Wehrmacht) oder in besondere Ein-
richtungen des Strafvollzugs (Wehrmachtsge-
fängnis, Zentrale Richtstätte). Nach 1945 wur-
de diese Konversion zum Teil wieder rück-
gängig gemacht.

FRANK JANZOWSKI (Wiesloch) und
WERNER SCHEUING (Neckargemünd)
berichteten über weitere Fortschritte in ihren
jeweiligen Forschungsprojekten. So konnte
Janzowski 14 Pfleglinge der Kreispflegean-
stalt Sinsheim ausfindig machen, die 1940
für Verlegungen in die Vernichtungsanstalt
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Grafeneck vorgesehen gewesen waren, je-
doch zurückgestellt worden sind. Ein Grund,
dass diese PatientInnen der Tötungsma-
schinerie entgangen sind, könnte in ihrer
möglichen Verwendung für Propaganda-
Filmaufnahmen liegen, die im November
1940 in Grafeneck stattgefunden haben.
Dafür wurden Menschen mit sichtbaren Be-
hinderungen benötigt. Von weiteren Erfolgen
in der Eruierung der Namen von Opfern der
NS-„Euthanasie“ aus der Kreispflegeanstalt
Krautheim berichtete Werner Scheuing. Da
keinerlei Unterlagen mehr existieren, wird
seit Jahren mühevoll daran gearbeitet, alle
der insgesamt 50 Opfer namentlich zu iden-
tifizieren. Mittlerweile konnten 43 Personen
zugeordnet werden. Der Referent wies dar-
über hinaus auf die positive Entwicklung
der regionalen Erinnerungskultur im Kreis
Hohenlohe in Bezug auf die Krankenmorde
im Nationalsozialismus hin. Diese könne
auch Impulse für andere ländliche Regionen
setzen.

Über „Outsider Art“ in der Wieslocher Kli-
nik sprach ELKE WEICKELT (Wiesloch). Seit
1980 sammelt sie ausgewählte Bilder und
Skulpturen, die von PatientInnen während ih-
res Aufenthalts in der Klinik hergestellt wor-
den sind. Im Rahmen dieser Sammlungstätig-
keit werden regelmäßig Ausstellungen sowie
Diskussionsforen und Vorträge über Kunst in
psychiatrischen Kontexten veranstaltet.

Neue Entwicklungen und Veröffentlichun-
gen zum Widerstand und der Erinnerungs-
kultur an der Gedenkstätte Grafeneck und an-
deren Gedenkstätten im Land war das The-
ma von THOMAS STÖCKLE (Grafeneck). So
finden allein in Grafeneck über 400 Führun-
gen im Jahr statt, in denen die NS-Gräueltaten
auf dem Schlossgelände und deren politi-
sche Hintergründe vermittelt werden. Für die
Dauerausstellung wurden begleitende Texte
in „Leichte Sprache“ umgesetzt; das Gedenk-
buch mit den Namen und Lebensdaten der
Opfer unterliegt permanenter Aktualisierung.
Aktuell auf dem Buchmarkt erschienen ist
zudem eine Publikation über Menschen, die
im Nationalsozialismus Widerstand leisteten
oder es zumindest versuchten, wie etwa der
Leiter der Taubstummenanstalt in Wilhelms-
dorf, Heinrich Hermann. Des Weiteren sind
die MitarbeiterInnen der Gedenkstätte bera-

tend und unterstützend in Kommunen und
Institutionen, die ihre Haltung im Nationalso-
zialismus aktiv aufarbeiten möchten, tätig.

Ein Projekt, das seit Jahren anvisiert ist und
nun der Verwirklichung entgegen geht, ist
die Etablierung eines neuen Psychiatriemuse-
ums im ZfP Emmendingen. Eine vorangegan-
gene Initiative hatte von 1989 bis 2014 eine
Ausstellung zur Thematik gezeigt, dann war
das Museum aufgelöst worden und seine Ex-
ponate in Kisten und Kästen verschwunden.
Wie MEHDI RASHID (Emmendingen) aus-
führte, hat sich inzwischen ein Arbeitskreis
zusammen gefunden, der an der Organisation
und Konzeption einer Reetablierung arbeitet.
Ein im Frühjahr 2018 gegründeter Förderver-
ein Psychiatrie-Museum Emmendingen e.V.
soll die Einrichtung und den Betrieb des
neuen Museums unterstützen, wissenschaftli-
che Veröffentlichungen herausgeben und den
Dialog und die Zusammenarbeit mit Schulen,
staatlichen und kommunalen Behörden, Bür-
gern und Vereinigungen pflegen.

Über ihr Dissertationsprojekt berichtete
zum Abschluss der Tagung LEA OBERLÄN-
DER (Mannheim). In ihrer Arbeit untersucht
sie die NS-„Euthanasie“ im Kontext der Stadt
Mannheim, erforscht Verlegungs- und Sterbe-
orte, Einrichtungen, Institutionen und Einzel-
schicksale sowie die Rolle von Politik, Pres-
se und Propaganda. Quintessenz ihrer Ar-
beit soll die Erstellung einer Opfer-Datenbank
sein.

Aus aktuellem Anlass ist in diesem Jahr
noch ein zweites Treffen des Arbeitskrei-
ses Psychiatriegeschichte am 16. November
zum Gedenken an den 150. Geburtstag und
100. Todestag des Neuroanatomen Korbinian
Brodmann geplant. Dieser war als uneheli-
ches Kind in einer Bauernfamilie in Liggers-
dorf (Landkreis Stockach) aufgewachsen. Zu
Ehren des berühmten Sohnes der Gemein-
de sind im dortigen Korbinian-Brodmann-
Museum zusätzliche Führungen und Vorträ-
ge in Planung.

Konferenzübersicht:

Mario Damolin (Heidelberg): Vortrag und
Filmvorführung „Verschollen in der Psychia-
trie

Thomas Müller / Uta Kanis-Seyfried / Bernd
Reichelt, (ZfP Südwürttemberg / Psychia-
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trie und Psychotherapie I der Universität
Ulm / Standort Ravensburg): Aktuelle Pu-
blikationen, Ausstellungen und Forschungs-
projekte zur Psychiatriegeschichte Baden-
Württembergs

Christian Hofmann (Calw): Die Winnenta-
ler Patientenblätter als zentrale biographische
Quelle zur württembergischen Psychiatrie

Uta Kanis-Seyfried (Ravensburg): Zwi-
schen Psychiatrie und Alltagswelt. Zeit-
Geschichte(n) in der Schussenrieder Anstalts-
zeitung „Schallwellen“

Wolfram Voigtländer (Berlin): Prinzhorns
„Bildnerei der Geisteskranken“, seine Rezep-
tion durch Psychiater und die Debatte über
Entartung

Stefan Kiefer (Wiesloch): Vor 100 Jahren: Die
„Wieslocher Revolution“ im Jahre 1919

Bernd Reichelt (Ravensburg / Zwiefalten) /
Thomas Müller (Ravensburg): Der Heidelber-
ger Psychiater Hans W. Gruhle (1880–1958)
und die württembergische Anstaltspsychia-
trie 1935–1947

Erich Viehöfer (Ludwigsburg): Von der „Ir-
renabteilung“ zur TBC-Station und zur Hin-
richtungsstätte. Zur Konversion der psychia-
trischen Einrichtungen des Strafvollzugs Ho-
henasperg und Bruchsal im Nationalsozialis-
mus

Frank Janzowski (Wiesloch): Verlegungen
von Grafeneck in die Heil- und Pflegeanstalt
Zwiefalten

Hans-Werner Scheuing (Neckargemünd):
Neue Entwicklungen zur Erforschung der
Opfer der „NS-‚Euthanasie“ aus der Kreis-
pflegeanstalt Krautheim

Elke Weickelt (Wiesloch): Outsider Art im
PZN Wiesloch

Thomas Stöckle (Grafeneck): Neuere Ent-
wicklungen und Veröffentlichungen zum Wi-
derstand und zur Erinnerungskultur an den
Gedenkstätten im Land und der Gedenkstät-
te Grafeneck

Mehdi Raschid (Emmendingen): Ein wieder
eröffnetes Psychiatriemuseum in Emmendin-
gen?

Lea Oberländer (Mannheim): Bericht über ein
neues historisches Forschungsprojekt

Tagungsbericht Jahrestagung 2018 - Arbeits-
kreis Psychiatriegeschichte Baden-Württemberg.
25.06.2018–26.06.2018, Wiesloch, in: H-Soz-
Kult 03.08.2018.
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